




Gehmertzliche Klage,
Welche

Bey dem Grabe
Des Weyland

Gochwurdigenun dhochwohlgebohrnen hherrn
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Sr. Ftonigl FWajeſtatin Preuſſen hochbetrauten
GeheimdenRaths, des hohen Sztiffts zuKagdeburg

Dom Fechands, wie auch Præpoſiti derer hieſigen
beyden Collegiat- Itiffter zus. Sebaſtianiund

S. Nicolai, wit auch Theſaurarii zu S.
Gangolphi,

ErbHerrns auf Dommertin, Friedeburg, Bonnickenbeck, 2c.

Als ihres

FKPoochgeliebten dherrn Groß-Vaters,
uber Dero hochſtſchmertzlichem Abſterben fuhreten

Deroſelben gehorſamſte Enckl Y. 73
Chriſtian Wilhelm Ludewig von Bulow.
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Levin Chriſtoph Georg
Magdgdeburg, druckts ChriſtianLeberechtFaber, Konigl. Preuß. prwil. Buchdr.
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Jammervolle Pflicht! ſo unſre Sinnen hem̃et
Die Geiſter niederſchlagt, das bange Hertz be

klemmet,
So Hand als Feder bindt, und doch denmat

ten Geiſt
Bey bittrem Thranen-Saltz und Aechze!

tichten heißt!
Jhr Tichter, die ihr ſonſt mit Centner-Worten ſchreibet,
Jhr, die ihr dieſe Kunſt zur höchſten Staffel treibet,

Stcht, ob ihr dieſes Leid recht auszudrucken wißt,
Das, da es uns betrifft, uns unausſprechlich iſt.

Achl! aber, ach! es wird auch euch unmoglich fallen:

Nur Winſeln und Geſchrey muß durch die Lüffte ſchallen.
Jhr Thranen-Ovellen zeigt den tieffen Schmertzen an,
Den der beredtſte Mund doch nicht beſchreiben kan.

Jhr Walder ſeuffzet, girrt: ihr Felſen, Hohlen, Kluffte,Füufft, klaget, achzet, heult, erfullet Erd und Lufte,

Stimmt Trauer-Lieder an, trett unſrem Klagen bey,
Bezeugt, daß unſer Schmertz der groſten einer ſey.

Achl unſer theUres Haupt verlaſet Seine Glieder!
Des Hauſes Stutze bricht, und ſchlaget uns darnieder!

Welch ein erhab'ner Baum ſinckt hin mit ſeiner Pracht
DO! unſre Sonne ſtirbt! betrubte Trauer-Nacht!



Hochwehrtſter GroßPapa, Du Neſtor unſrer Tage,
Wir nahn zu Deiner Grufft mit ſolcher bangen Klage:

Es forderts Dein Verdienſt, wir ſind dazu verpflicht;
Die Liebe laſſet uns von Deiner Aſche nicht.

Wir ſeh'n ein hohes Stifft mit ſchwartzem Boy behangen,
Die gröſten Manner hat ein Trauer-Flor umfangen:

Und da ein banger Thon den gantzen Dom erfullt,
Hat deſſen hohes Chor ſein Angenicht verhüllt.

Wie viel betrauren Dich, dieweil ſie ſeltne Gaben
Und ungemeinen Glantz an Dir bewundert haben.
Ol wie vermißt man Dich! wie klagt man überall:

Ein ieder ſteht beſturtzt, beweinet Deinen Fall.
Wie ſolten Enckel nicht ſich zu der Bahre ſetzen,
und, theurer Eroß-Papa, den Sarg mit Thranen netzen?

Jſts Wunder, wenn wir nie von Deinem Grabe gehn,
Da wir den letzten Troſt in Deiner Aſche ſehn?

Je zarter Deine Bruſt uns ehemahls geliebet;
Je harter werden wir durch Deinen Tod betrubet.

Je ſuſſer Deine Huld uns ſonſt geweſen iſt,
Mit deſto bittrer Angſt wird ſie von uns vermißt.

Wars denn nicht moglich, hier noch langer zu verharren?
Achl oder durfften wir Dich aus der Erden ſcharren?

Nein! beydes wird verſagt! es gilt kein Wunſchen nicht.
O! unſer Troſt verſchwindt, der Hoffnungs-Ancker bricht.

Zwar hat der Himmel Dir viel Jahre beygeleget,
Du vrünteſt Cedern gleich, Du itundeſt unbeweget,

Dein Gipfel drang empor bis zum bewolckten Saal:
Doch ader viel zu klein dunckt uns der Jahre Zahl.

24O! konte unſer Blut uns einen Wunſch erkauffen,
So ſolte Deine Zeit niemahls zu Ende lauffen.

Du wareſt ſolches wehrt, wer Deine Tugend kennt,
Der hat Dir iederzeit Unſterblichkeit gegonnt.



Vedoch ſo iſt es ja im Wachter-Rath verſehen.
Wer darff ſich dieſen Schluß zu meiſtern unterſtehen?

Des Hochſten Rath iſt gut, gerecht iſt deſſen Thun;
Jn ſeinem Willen muß auch unſer Wille ruhn.

Uns ziemet deſſen Ruhm in Demuth auszubreiten,
Der Deiner Monden Zahl verlangt auf ſpate Zeiten.

Zudem erkennen wir, was unſer Wunſchen war,
Das biett der Himmel ja Dir ietzo wurcklich dar.

Du ſoltſt unſterblich ſeyn; das haſt Du uüberkommen:
Du biſt der Sterblichkeit durch Sterben nun entnommen.

Wird Dein entſeelter Leib ietzt in der Grufft verwahrt,
So wird die Seele doch dereinſt mit ihm gepaart.

So wird Dein Nahme auch zu keinen Zeiten ſterben;
Dein ausgaebreit ter Ruhm kan nimmermehr verderben:

h
Weil Fama, die genau auf ſolche Manner acht,

J
Denſelben nach Verdienſt der Ewigkeit vermacht.

J Wir aber wollen Dich in unſre Hertzen ſchreiben,
Wo keiner Zeiten Zahn Dein Denckmahl wird zerreiben;

Und wenn der Corper wird in die Verweſung gehn,
So ſoll man ſolches noch in unſrer Aſche ſehn.

So, theurer Groß-Papa, ſo wolten wir uns faſſen:
Allein wir ſehen uns aleichwol von Dir verlaſſen.

Dein holder Blick verſchwindt, es ſchweigt Dein ſüſer

Mund.
Diß iſts, ſo unſer Hertz von neuen tieff verwundt.
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